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Gratulationen

Heinrich Rudiger-Wohl-
gemuth (Däniken) feiert mor-
gen Sonntag an der Stegmatt-
strasse 17 seinen 75. Geburts-
tag. Wir gratulieren Herrn
Rudiger-Wohlgemuth ganz
herzlich und wünschen viel
Glück, beste Gesundheit sowie
ein sonniges Geburtstagsfest
im Kreise der Familie und
Freunde. (mgt)

Kurt Häusermann-Bach-
mann (Däniken) feiert mor-
gen Sonntag an der Stapf-
ackerstrasse 3 seinen 75. Ge-
burtstag. Wir gratulieren
Herrn Häusermann-Bach-
mann ganz herzlich und wün-
schen viel Glück, beste Ge-
sundheit sowie ein sonniges
Geburtstagsfest im Kreise der
Familie und Freunde. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@
oltnertagblatt.ch. Gratulatio-
nen zum 75., 80., 85., 90. und
folgenden Geburtstagen
sowie ab der goldenen Hoch-
zeit, mit Namen, Vornamen,
Wohnort (Schriftsprache,
keine Verse), welche spätes-
tens zwei Arbeitstage vorher
bei uns eintreffen, veröffent-
lichen wir in dieser Spalte
kostenlos. (szr)

Kampf, Befreiung und Revolution
Premiere imKongresshaus: Das Sinfonieorchester Biel Solothurn hat amMittwoch zwei neue Stücke präsentiert.

Dirigentin Elena Schwarz
nimmt ihre Maske ab und es
wird still im Saal. Die Musike-
rinnen und Musiker des Sinfo-
nieorchesters Biel Solothurn
legen die Bögen an die Geigen,
die Finger an die Flöten und
atmenein – die Streicher tragen
ihre Masken noch. Sie sind
schwarz, passend zur Beklei-
dung. Beethoven erklingt. «Die
Geschöpfe des Prometheus»,
die Geschichte der Auflehnung
einesEinzelnengegeneinHerr-
schaftssystem. Das Sinfonie-
konzert, das am Mittwoch-
abend im Kongresshaus in Biel
gespielt wurde, hiess «All you
need is revolution».

Die Stücke waren entweder
passend zum Titel ausgesucht
oder geschriebenworden.Beet-
hovensBallettmusik tauchte im-
merwiederauf. Siewurdeunter-
brochen vom Percussion-Stück
«Rebonds B» von Iannis Xena-
kis und dem Posaunenstück
Sequenza V von Luciano Berio.
Und dann noch von zwei Stü-
cken, die andiesemAbendzum
erstenMal voneinemPublikum
gehörtwurden.DasKlavier und
Orchesterkonzert «Halim»von
Komponist Adam Maor sowie
das Konzert für Bassklarinette

und Orchester «Bang Bang!»
von Komponist Marco Antonio
Pérez Ramírez, der seit 2013
auch Orchestermanager des
Sinfonieorchesters Biel Solo-
thurn ist. Beide Stücke neh-
mendasThemaRevolution auf
unterschiedliche Weise auf.
«Bei ‹Halim› geht es um eine
Befreiung», sagt Komponist
Adam Maor. Die Revolution,
von der das Stück erzählt, ist
nicht spezifisch politisch, son-
dern kann auch die Revolution

einesEinzelnen sein. «Ichwoll-
te die Frage erforschen: Was
passiert, wennder Pianist seine
Hände vom Klavier nimmt?»,
erklärt der Komponist. Damit
meint er die Töne, die vomKla-
vier erklingen, wenn keine Tas-
te gedrückt wird – zum Beispiel
durch die Pedale. Dazu liess er
in seinem Stück die Pianisten
Tastenkombinationendrücken,
die erst einmal nichtmelodisch
anmuten. Doch: «Es geht dar-
um, was bei einem geschichtli-
chenEreignisnachdemAufruhr
passiert. Auch wenn das Ereig-
nis gewaltvoll oder auch unver-
ständlichwar, kanndas,wasda-
nach kommt, oft wunderschön
sein», sagt er.DieTönedesKla-
viers, wenn die Tasten nicht
mehr gedrückt werden, stehen
für ihndafür.Und indiesemMo-
mentwerdederZuhörerbefreit.
Maor widmet das Stück einer-
seits dem Komponisten Halim
El Dabh (1921–2017) und ande-
rerseits seiner kürzlich verstor-
benen Komponistenkollegin
und Freundin TabeaHonegger.

EingewaltsamesEnde
undeinneuerAnfang
Auch inMarcoPérez’ Stückgeht
es nicht um eine politische Re-

volution, sondern um die des
Einzelnen: «Es behandelt eine
philosophischeFrage:Wiekann
man ein Individuum, das allein
ist, dazubringen,mit derMasse
zu leben?», sagt er.Dafürmüsse
sich das Individuum an Regeln
halten. Der Kampf, der dabei
zwischen dem Individuum und
der Gesellschaft entsteht, stellt
Pérez in «Bang Bang!» dar. Die
Solistin spielt ihre Bassklarinet-
te im Kampf gegen das Orches-
ter, das versucht, sie dazu zu

bringen, sich anzupassen. «Es
fallen Schüsse, Türen knallen
zu... Und dann, vor allem, ein
neuer Anfang. Etwas, das ge-
waltsam endet – undman hofft,
dass etwasNeuesbeginnt», sagt
der Komponist.

Als Orchestermanager sei
Pérez mit dem gesamten Kon-
zert zufrieden, auch wenn er
sichmehrZeit zumVorbereiten
gewünscht hätte. «Es ist ein be-
sonderes, kompliziertes Kon-
zert. Für dieseMusik hättenwir
zusätzliche Proben gebraucht,
aberwirwusstenvonAnfangan,
dass wir die nicht haben wür-
den. Aber die Dirigentin Elena
Schwarz ist grossartig, ein gros-
ses Talent, und die Solisten
auch.DasOrchesterhat sehrgut
reagiert.» Ob die beiden neuen
Stücke, «Halim» und «Bang
Bang!»,wieder gespieltwerden,
ist noch nicht klar. Doch beide
Komponisten hoffen es sehr.
«Das ist dasProblemderklassi-
schenProgrammgestaltung,die
sich oft nicht traut, zeitgenössi-
sche Werke aufzuführen», sagt
Pérez. Ein Problem, gegen das
er mit seinem Orchester anzu-
kämpfen versucht.

Sophie Deck

67 neue Frauen im Bundeshaus
Die Schweizer Gesellschaft bildender Künstlerinnen stellt zumFrauenstimmrecht aus. Auch Solothurner Künstlerinnen sind dabei.

Sophie Deck

2021 ist das 50. Jubiläumsjahr
des Frauenstimmrechts in der
Schweiz.Umdieses Jubiläumzu
feiern, fanden das ganze Jahr
über verschiedene Aktionen
statt. Zum Beispiel die Ausstel-
lung vonHommage 2021 in der
Berner Altstadt und mehrere
kleine Aktionen am Jubiläums-
tag im Februar. Und auch noch
für die letzten drei Monate die-
ses Jahres hat sich eine nationa-
le Vereinigung von Künstlerin-
nen etwas ausgedacht: Vom 27.
Oktober bis zum 17. Dezember
werden im Bundeshaus in Bern
67ausHolz geschnitzteFrauen-
figuren stehen, von denen jede
von einer Schweizer Künstlerin
individuell gestaltetworden ist.
Mit dabei sind die beiden Solo-
thurnerKünstlerinnenGabriella
Affolter und Béatrice Bader.

Frauengehören
insBundeshaus
DieAusstellungmitdemNamen
«Frauen im Bundeshaus» wur-
de organisiert von der Schwei-
zerischen Gesellschaft bilden-
derKünstlerinnen (SGBK), einer
Vereinigung, die es bereits seit
120 Jahren gibt. «Damals nah-
men Künstlervereinigungen
keine Frauen auf», erklärt Ga-
briellaAffolter. «Mit einer eige-
nenVereinigungwollten sie sich
auch ein Netzwerk schaffen.»
Alle Künstlerinnen, die bei
«Frauen im Bundeshaus» aus-
stellen, sind Mitglieder der
SGBK.Auf die Idee für dieAus-
stellung kamen sie durch Elfi
Thoma, Leiterin der SBGKSek-
tion Basel. Sie hatte eine ähnli-

cheAusstellungbereits 2016 im
BaslerRathaus realisiert.Heute
wie damals ist jede Frauenfigur
anders bemalt oder geschmückt
und steht in einer anderenHal-
tung da.

Eines haben sie jedoch alle
gemeinsam:Sieallehabeneinen
Stimmzettel in der Hand. «Da-
mit wollen wir daran erinnern,
dassdieEinführungdesFrauen-
stimmrechts gar noch nicht so
lange her ist. 50 Jahre sind im

Verhältnis zur Weltgeschichte
nichts.UnddavorhatmanFrau-
enüberhauptnicht gehört», sagt
Affolter. «Dass die Frauenfigu-
ren im Bundeshaus sind und
nicht nur darum herum, zeigt,
dassFrauen insBundeshausge-
hören.»

Die Solothurner Künstlerin
war nicht nur durch ihre eigene
Figur in die Ausstellung invol-
viert: Ein Grossteil der Figuren
ist in ihremAtelier an derWeis-

sensteinstrasse in Solothurn
entstanden.Dort arbeitet siemit
Kunsthandwerker undFotograf
Daniel Lüthi zusammen,der für
viele der Künstlerinnen deren
Figur nachVorlage ausHolz he-
rausschnitt. Einige von ihnen
bemalten ihreFigurdanngleich
in Affolters Studio. Das sei eine
schöneErfahrunggewesen, sagt
die Künstlerin. Affolter selbst
hat eine Freiheitsstatue aus-
schneiden lassen, die sie dann

mit Legos beklebte. «Mit Legos
baut man ja Dinge. Und wir
müssen eine neueWelt bauen –
mit gleichenChancen für alle»,
erklärt sie ihre Figur.

In ihrem Atelier hätten die
Kreationbereits vieleKinderge-
sehen, mit denen sie arbeitet.
Diese seienbegeistert gewesen.
Das mache Affolter zuversicht-
lich, denn: «Von Kindern kön-
nenwir viel lernen. Sie sprudeln
vor Ideen und sind nicht nur

unsere Zukunft, sondern auch
unsereGegenwart.»

Unabhängigkeitund
Selbstbestimmung
AffoltersKünstlerkolleginBéat-
rice Bader hat indes eine Figur
kreiert, die eine Hommage auf
eineandereKünstlerindarstellt,
nämlich auf Schriftstellerin
Astrid Lindgren. Ihre Vorlage
war Pippi Langstrumpf, welche
sie dann in Gelb und Pink be-
sprayteundnochmit einemPor-
trät vonAstridLindgrenversah.
«Mein Vater hatte immer ein
sehr enges Bild davon, wie und
was eine Frau sein sollte. Als
KindhatmirPippiLangstrumpf
gezeigt, dass es so nicht sein
muss», erklärt die Künstlerin.
«Sie ist der Inbegriff vonUnab-
hängigkeit und Selbstbestim-
mung. Sie zeigt, dass man auch
ausserhalb der Konventionen
derGesellschaft lebenkann.Da-
mit hat Astrid Lindgren eine
zeitlose Botschaft gesandt.»

Und das sei für Bader auch
die Botschaft der Ausstellung:
DassmanalsFrau seineRolle in
der Gesellschaft selbst definie-
ren kann.

Wo genau im Bundeshaus
dieFigurenderbeidenSolothur-
nerinnen stehenwerden,wissen
Affolter und Bader noch nicht.
Will man sie live sehen, kann
man dies imNovember. Da das
Bundeshausnicht öffentlich zu-
gänglich ist, veranstaltet die
SGBKan jedemMittwoch indie-
semMonatmehrereFührungen.
Anmelden kann man sich da-
für jeweils zweiWochen imVor-
aus auf: sgbk-kunst-im-bundes-
haus.ch.

Die Freiheitsstatuemit Legos und Pippi Langstrumpf in Gelb und Pink: Künstlerinnen Gabriella Affolter (l.) und Béatrice Bader. Bild: Daniel Lüthi

Marco Peréz über sein Stück
«Bang Bang!».

Adam Maor über sein Stück
«Halim». Bilder: José R. Martinez


